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Am Hirschbach in der Gemeinde Höfen/Tirol ereignete sich 1967 ein großes Mur-
ereignis, bei dem auch mehrere Häuser beschädigt wurden. Unmittelbar nach dem 
Ereignis wurde mit dem Murmaterial ein Rückhaltebecken und ein entsprechendes 
Abschlussbauwerk errichtet. In den folgenden Jahrzehnten kam es jedoch immer 
wieder zu Problemen aufgrund von Verklausungen der Sperrenöffnungen und ei-
nem Wassereinstau im Becken. Als Folge wurde der Damm durchsickert und ein 
Versagen des Bauwerks befürchtet. 
Bei einer Prüfung und Neubeurteilung des Bauwerks wurde festgestellt, dass die-
ses unter Berücksichtigung des herrschenden Wildbachprozesses weder dem heu-
tigen Stand der Technik noch den auftretenden Murbelastungen standhalten kann. 
Daraufhin wurde ein Maßnahmenkonzept entwickelt, das den Umbau der Sperre 
mit einer Schrägrechenkonstruktion zur Aufnahme der tatsächlich auftretenden 
Kräfte sowie die Sanierung des Bestandes mit einem selbst entwickelten Sanie-
rungsverfahren vorsieht. Außerdem beinhaltet das Konzept die Verbesserung der 
Einbindung der Sperre in den Erddamm, wodurch die Durchsickerung des Dam-
mes verhindert werden soll. 
Im Jahr 2017 wurde das Maßnahmenkonzept dann umgesetzt und gilt als gutes 
Beispiel, wie alte und sanierungsbedürftige Schutzmaßnahmen in ein neues 
Schutzkonzept entsprechend dem heutigen Stand der Technik integriert werden 
können. 
Stichworte: Wildbachprozess; Sperrensanierung; Sperrenumbau 
1 Einführung 
1.1 Überblick über das Einzugsgebiet 
Das Einzugsgebiet des Hirschbaches liegt im Nordwesten Tirols im politischen 
Bezirk Reutte an der Grenze zu Bayern. Aufgrund der Lage in einem Bereich, 
der durch die Wechsellagerung von Lechtal- und Allgäudecke tektonisch stark 
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beansprucht ist, sind im Einzugsgebiet zahlreiche labile Bacheinhänge vorhan-
den. 
Die Einzugsgebietsgröße beträgt 8 km², der HQ100 Reinwasserabfluss wurde mit 
15 m³/s festgelegt. Der vorherrschende Wildbachprozess wurde als „murfähig“ 
angesprochen. 
1.2 Ereignis am Mai 1967 
Am 13.05.1967 fand bei schönem Wetter ausschließlich aufgrund der starken 
Schneeschmelze ein Murereignis statt, bei dem ca. 80.000 m³ in den Bach als 
Großrutschung eingetragen wurden. In drei Murschüben wurden am Schwemm-
kegel 4 Häuser schwer beschädigt, mehrere weitere Häuser verschlammt und ca. 
10 ha Kulturgrund verwüstet. 
 
Abbildung 1: Ereignis am 13.05.1967 bei dem 4 Häuser im Ortsteil Holz in der Gemeinde 
Wängle schwer beschädigt wurden (links). Großrutschung im Einzugsgebiet 
(rechts). 
1.3 Verbauungsmaßnahmen 
Zum Schutz des Siedlungsraumes auf dem Murkegel des Hirschbaches wurde in 
weiterer Folge ein umfangreiches Maßnahmenpaket ausgearbeitet, bei dem unte-
rer anderem als Schlüsselbauwerk ein Geschiebeablagerungsplatz mit einem 
Fassungsvermögen von 50.000 m³ errichtet wurde. 
Das Abschlussbauwerk des Geschiebeablagerungsplatzes wurde als Betonsperre 
mit drei großen Schlitzdohlen errichtet, wobei die Basis der Mittleren der drei 
Dolen weiter nach unten reicht, als die beiden Seitlichen. Der Grundgedanke 
dieses Sperrentypes war, dass bei Reinwasserabflüssen ohne wesentlichen Ge-
schiebeanteil das Wasser durch die Dolen strömen kann und ein Wassereinstau 
möglichst verhindert werden soll. Bei geschiebebelasteten Abflüssen bzw. mur-
artigen Abflüssen sollen die Dolen verklausen und das Geschiebe im Becken 
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zurückgehalten werden. Der Abfluss erfolgt dann über die am Bauwerk vorge-
sehene Abflusssektion. 
Entsprechend dem damaligen Stand der Technik wurde das Bauwerk aus Ortbe-
ton errichtet. Bewehrungslagen waren nur in geringem Grad im Fundament und 
zwischen Unterkante Abflusssektion und oberem Ende der Schlitzdolen vorge-
sehen worden. Die Luftseite des Bauwerks wurde mit Naturstein verkleidet und 
die Fugen mit Fugenmörtel in Handarbeit ausgefugt. 
Das Vorfeld der Sperre wurde durch eine Vorsperre gesichert, die über seitliche 
Betonwangen mit der Hauptsperre verbunden wurden. Durch diese Bauart ent-
steht ein Tosbecken, das nach allen Seiten hin erosionsgesichert ist und das Ab-
schlussbauwerk vor Unterkolkung schützt. 
Die an das Abschlussbauwerk anschließenden Dämme wurden vorwiegend aus 
dem abgelagerten Murmaterial errichtet, da so die überschotterten Flächen ge-
räumt werden konnten und gleichzeitig Schüttmaterial für die Dämme zur Ver-
fügung stand und nicht extra herantransportiert werden musste. So wurden die 
Murablagerungen mittels Bagger auf LKW und Muldenkipper verladen und mit 
Vorschüttung die Dämme errichtet. 
2 Zustandserfassung 
2.1 Bauwerkskataster 
In den Jahren 2015 und 2016 wurden im Zuständigkeitsbereich der Gebietsbau-
leitung Außerfern (Bezirk Reutte) sämtliche Bauwerke, die durch den Forsttech-
nischen Dienst für Wildbach- und Lawinenverbauung errichtet wurden, digital 
erfasst und in einem Kataster (WLK) registriert. In einem weiteren Schritt wur-
den die Bauwerke in zwei Kategorien eingeteilt. 
Standardbauwerke: Bauwerke deren Versagen nur mittlere oder geringe 
Auswirkungen auf das Verbauungssystem hat. 
Schlüsselbauwerke: Bauwerke deren Versagen große Auswirkungen auf 
das Verbauungssystem oder geschützte Bereiche hat. 
Im konkreten Fall wurden das Geschiebeablagerungsbecken und das Auslauf-
bauwerk am Hirschbach als Schlüsselbauwerk klassifiziert. 
2.2 Zustandsbewertung 
Nachdem nun alle Bauwerke erfasst und in die beiden Kategorien eingeteilt 
wurden, erfolgte die Zustandsbewertung der gesamten Schlüsselbauwerke. 
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Für die Prüfung des Sperrenzustandes waren daher nur Betriebszustände maß-
geblich. Ein wesentliches Merkmal der ONR 24801 ist, dass zwischen statischen 
und dynamischen Beaufschlagungen der Bauwerke unterschieden wird und im 
Fall von dynamischen Murbelastungen von einer Rechteckslast ausgegangen 
wird und Dreieckslasten nur mehr für den statischen Belastungsanteil angesetzt 
werden. 
Bei der Überprüfung der Sperre am Hirschbach wurden nun die verschiedenen 
Einwirkungskombinationen und Belastungen entsprechend dem Stand der Tech-
nik (ONR) angesetzt, wobei auch Kombinationen berücksichtigt wurden, bei 
denen das Becken teilweise vorverfüllt ist und die Sperre im oberen Drittel von 
den hohen Murbelastungen beaufschlagt wird. Diese Vorverfüllungen sind in 
der Natur oft zu beobachten, da Murereignisse oftmals in mehreren Murschüben 
ablaufen. 
Wenig überraschend zeigte sich, dass die bestehende Sperre solchen Belastun-
gen nicht standhalten kann. 
2.4 Beurteilung der Schüttdämme 
Entsprechend den Vorgaben der ONR 24803 (2008) waren auch die Schüttdäm-
me des Beckens zu beurteilen. 
In der Vergangenheit kam es bereits aufgrund von Verklausungen der Dolen 
durch Wildholz zum Wassereinstau des Beckens und zur Bildung eines freien 
Wasserspiegels. Als Folge zeigten sich an der Basis der Dämme Wasseraustritte, 
sodass ein Versagen der Schüttdämme zu befürchten war. 
Es wurde nach diesem Ereignis ein geotechnisches Gutachten erstellt, das vor 
allem die Einbindung des Bauwerks im Schüttdamm als mangelhaft identifizier-
te. Da die Flügel des Bauwerks mit einem Anzug errichtet wurden, konnte die 
Verdichtung nicht mit Großgeräten und daher nur mangelhaft ausgeführt wer-
den. Dadurch ergaben sich Setzungen des Erdkörpers, die zu einer Kluft zwi-
schen starrem Betonbauwerk und sich verformendem Erdkörper führten. Beim 
Einstau des Bauwerks bilden sich daher genau in dieser Kluft Sickerwege aus, 
die zu den Wasseraustritten im Bereich der Einbindung führten. 
Ein weiteres Problem der Dammschüttung war die Errichtung der Dämme als 
Kopfschüttung. Das vor Ort vorhandene Murmaterial wurde immer am Kopf der 
Schüttung abgekippt, sodass die gröbsten Komponenten des Materials immer am 
Fuß der Schüttung zu liegen kamen und sich mit fortschreitender Schüttung da-
her an der Basis des Dammes eine durchgehende skelettreiche Schüttlage mit 
wenig Feinteilen bildete. Dadurch waren eine hohe Durchlässigkeit und bevor-
zugte Sickerwege an der Dammbasis gegeben. 
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Aufgrund der Zustandserfassung der Bauwerke und dem Schüttdamm ergaben 
sich daher drei wesentliche Punkte für die Sanierung: 
• Das Betonbauwerk hält den auftretenden Belastungen nicht stand. Außer-
dem ist die Funktionsfähigkeit aufgrund der Verklausung der Dolen mit 
Wildholz nicht gegeben, da sich dadurch ein unerwünschter Wasser-
einstau im Becken ergibt. 
• Die Einbindung des Bauwerks ist ungenügend und der Schüttdamm wird 
insbesondere im Bereich des höchsten Einstaus durchsickert. 
• Die Verfugung der Natursteinverkleidung ist mangelhaft und es droht der 
gänzliche Zerfall der Verkleidung. 
3 Maßnahmen 
3.1 Umbau der Sperre 
Der Umbau der Sperre musste derart erfolgen, dass die auftretenden Belastun-
gen schadlos aufgenommen und abgetragen werden können und die Funktion 
des Bauwerks derart angepasst wird, dass ein Wassereinstau zukünftig verhin-
dert wird. 
Da die bestehende Sperre hydraulisch ausreichend dimensioniert und das Beton-
bauwerk an sich in einem adäquaten Zustand war, wurde entschieden, die Sperre 
nicht gänzlich neu zu bauen sondern umzubauen und zu sanieren. 
Das Konzept des Sperrenumbaus sah vor, ein neues Bauwerk vor das bestehende 
zu setzen, das eine Verklausung der Dolenöffnungen verhindert und die Murbe-
lastungen aufnimmt und abtragen kann. Dazu wurden drei geknickte Scheiben 
auf einer massiven Fundamentplatte ausgeführt. Die Scheiben dienen zusätzlich 
als Auflager für eine Stahlrechenkonstruktion, deren Funktion es ist, einerseits 
angeschwemmtes Wildholz von den Dolenöffnungen fernzuhalten und so einen 
fortlaufenden Abfluss zu gewährleisten. Durch den schräg anlaufenden Rechen 
schwimmt das Wildholz auch bei steigendem Wasserspiegel oder Verlandung 
auf und kann die Sperrenöffnungen nicht verschließen. Dadurch wird ein voll-
kommener Wassereinstau verhindert. 
Das Stahlbetonbauwerk und der Stahlrechen sind auf die auftretenden Murbelas-
tungen dimensioniert, jedoch sollten keine Belastungen an das bestehende, fast 
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ca. 50 Jahre alten Bauwerks, das unter anderen technischen Voraussetzungen 
errichtet wurde. Durch die konsequente Erfassung der Bauwerke und deren Zu-
standsbewertung, so wie es seit kurzem zum Standard bei der österreichischen 
Wildbachverbauung geworden ist, konnten die Mängel der Verbauung aufge-
zeigt werden. Durch den aus dem vorherrschenden Wildbachprozess abgeleite-
ten Umbau und der Sanierung des Bauwerks mit innovativer Technik, wurde 
eine bedingt funktionsfähige, alte Verbauung dem Stand der Technik angepasst 
und stellt heute einen voll funktionsfähigen Schutz des Siedlungsraumes dar. 
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